
Ergebnisse der PGR-Studie
Relevante Details zur Wahlvorbereitung

• Ergebnisse zur Motivation der PGRäte
– Traditionelles und „neues Ehrenamt“ > Bedeutung von Projekten in 

der PGR-Arbeit nimmt zu. Je jünger die Altersstufen, desto mehr fußt 
die Motivation auf der Möglichkeit, etwas zu bewirken und etwas 
konkret zu gestalten

– Jugend als treibende Kraft, etwas für die Jugend zu tun – unter-30 
Jährige sind motiviert, sich in der Pfarre für die Anliegen der Jugend 
einzusetzen. Sie wollen am deutlichsten in Pfarre etwas verändern!
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• Vermutete Gründe, die eine Kandidatur erschweren und welchen davon 
begegnet werden kann:
– 50% wissen zu wenig, was die Aufgaben eines PGR sind > Information 

verstärken
– 33% haben das Gefühl, sie können nichts bewegen > sichtbar machen, was die 

Ziele, Visionen und Aufgaben des PGR in der kommenden Periode sind
• Ermutigende Faktoren:

– Die Möglichkeit, nicht gewählt zu werden, schreckt nur zu 11 %
– PGR und Familie ist gut vereinbar
– In der Kirche kann man sich gut verwirklichen
– Schlechtes Image ist für die Jugend stärker abschreckend als für die anderen 

Altersstufen.
• Bedeutung des Ansprechens: Nur 23% kommen von selbst
• Je größer die Zufriedenheit im PGR, desto optimistischer die Sicht auf die 

Kandidatenfindung
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• Die Wahl wird als der beste Weg, einen PGR zu bilden, bestätigt
• Die wichtigsten Eigenschaften, die PGRäte mitbringen sollen sind 

Interesse für die Kirche, Interesse für den Menschen, Fähigkeit zur 
Zusammenarbeit

– Praktische Fähigkeiten deutlich weniger wichtig eingeschätzt
– Selbst Organisationstalent muss man nicht sein
– Treue zur Kirche braucht offenbar nicht betont zu werden, jedoch Offenheit 

für Neues

• Dem entspricht, dass die Herausforderung der kommenden Periode sein 
wird, sich mit Offenheit auf verschiedenste diözesane Entwicklungen 
einzulassen und gleichzeitig mit gelassener Konzentration das kirchliche 
Leben der Pfarre im Blick auf die Menschen hin zu gestalten.
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• Die Entwicklung zeigt, dass es mehrere Ausprägungen von 
ehrenamtlichem Engagement gibt. 
– Ein informelles Engagement, das in spontaner Hilfsbereitschaft, im Zupacken 

auf Anfrage, im stillen Einsatz für das, was nötig ist, besonders im Bereich 
zwischenmenschlicher Hilfe, caritativem und sozialem Einsatz besteht. Es 
braucht wenig Form, wenig Beauftragung, es entsteht aus freiem Entschluss 
und dem Antrieb des Gewissens.

– Ein formelles Ehrenamt, das sich in einer klaren Rahmenform ereignet. Es 
beinhaltet Verantwortlichkeit, Zielrichtung, Strukturen der Einbindung und 
Zusammenarbeit in einem größeren Ganzen, dem es dient. Es erfordert klare 
Kompetenzen und eine Ermächtigung zu der übernommenen Aufgabe sowie 
ein klares Verhältnis zur Leitung. Zusammenarbeit in einem größeren Ganzen, 
dem es dient. 

• Im PGR sind beide Ausprägungen vorhanden. Die Zeichen der Zeit 
erfordern jedoch, den formellen Aspekt stärker auszubauen. 
– In der Gesellschaft geht das informelle Ehrenamt zurück, während die 

Bereitschaft zur formellen ehrenamtlichen Tätigkeit gleich bleibt und 
gleichzeitig 25% der Bevölkerung für eine solche ansprechbar ist.
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• Das formelle Ehrenamt verlangt nach Teilhabe an Entscheidungsprozessen 
und Wertschätzung. Im PGR, so die Studie sind drei Typen erkennbar, die 
unterschiedlich den beiden Formen des Ehrenamtes zuzuordnen sind.
– Selbstverständlich gibt es eine große Zahl von „Mitarbeitern“, die einen am 

Pfarrer bzw. den leitenden Personen orientierten Einsatz leisten. Sie folgen 
ihrer spontanen Beobachtung dessen, was notwendig erscheint, und packen 
zu.

– Daneben gibt es jene, die ihre Mitarbeit projektorientiert gestalten: sie 
identifizieren sich mit Zielen, mit einer Aufgabe, die ihren Fähigkeiten 
entspricht, die sie herausfordert und die sie gerne eigenverantwortlich unter 
guten Rahmenbedingungen wahrnehmen – dazu gehört eine gute 
Leitungskompetenz des Pfarrers.

– Es gibt eine dritte Gruppe von Pfarrgemeinderäten, die ihr Engagement aus 
dem Willen zur Mitverantwortung beziehen, die sich einsetzen und gestalten 
wollen, die auch Verantwortung übernehmen können und Führungsfunktion 
zu übernehmen bereit sind.

• Alle drei Formen zusammen machen den Reichtum der Arbeit im PGR aus.
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• Besonderheiten der Unter 30-jährigen

– 92% waren schon in der Kinder- bzw. Jugendarbeit tätig > das 
Hinterland für junge PGRäte ist Kinder- und Jugendarbeit in der Pfarre

– Wie steht es um den Rückhalt im PGR?
– Zeitknappheit empfinden Jugendliche noch stärker > wenn sich der 

Einsatz lohnt, sind sie aber sehr bereit sich zu engagieren
– Nicht-gewählt zu werden enttäuscht sie weniger
– Ein „gutes Klima“ im PGR und eine nette Gemeinschaft stellt sie nicht 

zufrieden, wenn nichts bei rauskommt.



92%  der Jugendlichen waren bereits vor ihrer Wahl zum PGR in der Pfarre aktiv

50%   geben als Motiv an, dass sie gerne in der Pfarre mitgestalten wollen, 27% 
präzisieren, dass sie etwas in der Pfarre verändern wollen.

ob aus ihrer Wahl ein Rückhalt in der Pfarre abzuleiten ist bejahen junge weniger, 
viele finden dies „teils/teils“ (30%)

17% zu 21% sehr
32% zu 38%

Wertschätzung durch die Pfarrgemeinde erfahren sie ebenfalls weniger und auch hier 
viele nur teils/teils (26%) 

23% zu 30% sehr

Im Falle einer Nichtwahl sind Jugendliche deutlich weniger enttäuscht und 
rückzugswillig

9% zu15%

Erschwernis bei der Kandidatenfindung wird deutlich höher geortet im schlechten 
Image des PGR 

12,6% zu 6,3%

ebenfalls in der Vermutung, die Kirche sei zu wenig aufgeschlossen 45,8% zu 35%

Als Stärke wird deutlich höher angegeben, Visionen zu haben und gerne Projekte zu 
entwickeln

47% zu 36%

Bei den Beeinträchtigungen liegen Jugendliche an mehren Punkte über den anderen Altersgruppen, selbst im 
Zeitmangel (74% zu 57%), fehlende Anerkennung (15% zu 9%), mangelndes Vertrauen (14% zu 8%), 
Machtverhältnisse (25% zu 19%), unklare Aufgaben (17% zu 11%), schließlich leiden 10% mehr an 
uneffektiven Sitzungen (32% zu 22%).

Dass sie ihre Zeit gerne investieren, wenn sie etwas davon haben, wird deutlich 
bejaht  

27% zu 17% völlig

dass „wir im Gremium gut zusammenarbeiten und uns wohlfühlen,“ liegt niedriger in 
der Bewertung

22% zu 29%völlig 
30% zu 40% trifft zu
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• Der Befund der Studie, aber auch soziologische 
Forschungsergebnisse zum Ehrenamt in anderen 
Organisationsformen zeigen, dass ein wesentlicher Antrieb 
zum formellen Ehrenamt besonders von zwei Quellen her 
kommt:

– Möglichkeit zur Selbstentwicklung (Grundberufung zum Menschsein)
– Die Erfahrung der Sinnhaftigkeit des Engagements, der Gewissheit, 

dass der Einsatz sich lohnt und etwas bewirken kann.
– Für Jugendliche ist zusätzlich von Bedeutung, durch ein ehrenamtliches Engagement für 

das Leben zu lernen, (soziale) Kompetenzen einzuüben, die für das Leben insgesamt und 
als Grundqualifikation für das Berufsleben insbesondere von Nutzen sind.


	Ergebnisse der PGR-Studie�Relevante Details zur Wahlvorbereitung
	Foliennummer 2
	Foliennummer 3
	Ergebnisse der PGR-Studie�Relevante Details zur Wahlvorbereitung
	Foliennummer 5
	Foliennummer 6
	Foliennummer 7
	Foliennummer 8
	Ergebnisse der PGR-Studie�Relevante Details zur Wahlvorbereitung
	Foliennummer 10
	Foliennummer 11
	Foliennummer 12
	Foliennummer 13
	Foliennummer 14
	Ergebnisse der PGR-Studie�Relevante Details zur Wahlvorbereitung
	Ergebnisse der PGR-Studie�Relevante Details zur Wahlvorbereitung
	Foliennummer 17
	Foliennummer 18
	Foliennummer 19
	Foliennummer 20
	Ergebnisse der PGR-Studie�Relevante Details zur Wahlvorbereitung
	Foliennummer 22
	Ergebnisse der PGR-Studie�Relevante Details zur Wahlvorbereitung

